
4REGIONSamstag, 13. August 2022 | Bote der Urschweiz

Reporterphone
079 810 19 19

Die besten Bilder und
News werden jährlich mit bis
zu Fr. 300.– prämiert.

Whatsapp

Es wären 22000 neue Ställe nötig
Ein Ja zurMassentierhaltungsinitiative hätte Folgen für alle Betriebe, sagt Landwirt Beat Pfyl.

Jürg Auf derMaur

Würde dieMassentierhaltungsinitiati-
veangenommen,hättedasnichtnur für
seinen Betrieb weitreichende Folgen,
erklärte Landwirt Beat Pfyl gestern in
seinem Legehennenbetrieb oberhalb
von Schwyz. Zusammenmit National-
rätinPetraGössi (FDP,Küssnacht) und
deren Amtskollegen Marcel Dettling
(SVP)undAloisGmür (DieMitte) legte
er seineArgumenteaufdenTisch,wes-
halbdie Initiativeam25. Septemberab-
zulehnen sei. Auch Gewerbepräsident
und FDP-Kantonsrat Heinz Theiler,
BauernpräsidentAlbinFuchsundEdith
Camenzind, Präsidentin der Schwyzer
Bäuerinnenvereinigung, bliesen ins
gleiche Horn. Die Initiative bedeute
mehr Importe, unddaswiederumheis-
se, dass Arbeitsplätze in der Schweiz
gefährdet würden.

Die Initiative verlangt, dass der
Bund für die Würde der Tiere in der
Landwirtschaft sorgt. Dabei sollen
künftigmindestensdieRegeln vonBio
Suisse – Stand 2018 – gelten.

Neubautenausserhalb
derBauzonennötig
«Mit diesen Vorschriften wäre kein
Auskommenmehrmöglich für Betrie-
bewieunseren»,betonteBeatPfyl.Die
nächsteGenerationwürde, so zeigte er
sich überzeugt, kaum mehr Interesse
haben, den Familienbetrieb weiterzu-
führen. Heute führt Pfyl einen Lege-
hennenbetrieb mit 10000 Hühnern.
Diesehausen in einemStall, dermittig
unterteilt ist und je 5000 Hühnern
Unterkunft bietet. Die Tiere können
täglich in einem vor Sonneneinstrah-
lunggeschütztenWintergarten frei he-
rumlaufen.

Pfyl produziert jährlich rund 3Mil-
lionen Eier, die er via Grossverteiler
(rund2,2Millionen)und imDirektver-
kauf (rund800000)andieKundschaft
bringt. Nach einem Ja zur Initiative

müssteder bestehendeStall zurHälfte
reduziert und durch einen zweiten,
rund50bis 100Meter entferntenNeu-
bau ergänzt werden. Das sei finanziell
nicht realisierbar, unabhängig davon,
dassdieProduktionmassiv verkleinert
würde.

Inder Schweiz, soPfyl, gebe es kei-
nenBetriebmitmehr als 18000Lege-
hennen.Mit derReduktionwürdendie
Importe massiv zunehmen, weil es zu
wenigSchweizerEier gebenwürdeund
diese noch massiv teurer als die Im-
port-Eier wären. Dass im Ausland die
Produktion günstiger und tatsächlich
inMassentierhaltunggeschieht, unter-
mauerte Pfyl mit eindrücklichen Zah-
len. Sogebees inDeutschlandBetriebe

mit bis zu600000Legehennen, inder
Ukrainegar solchemit sechsMillionen
Legehennen. Insgesamtmüssten inder
Schweiz rund 22000 Ställe zusätzlich
gebaut werden – notabene ausserhalb
derBauzone. SelbstwennmandieBau-
bewilligung erhalten würde, das sei
nichts anderes als eine riesige Kultur-
landvernichtung.

PräsidentinderBäuerinnenwirbt
füreinklaresNein
Die Politiker stimmten Pfyl zu. «Ich
sehe keinenNutzen bei dieser Initiati-
ve», fasste auch die Gersauerin Edith
Camenzind, Präsidentin der Schwyzer
Bäuerinnenvereinigung, dieArgumen-
te zusammen.

Sie warben gestern für ein Nein zur Initiative. Von links die Nationalratsmitglieder Marcel Dettling, Alois Gmür und Petra Gössi,
Edith Camenzind, Präsidentin Schwyzer Bäuerinnenvereinigung, Gewerbepräsident Heinz Theiler und der Schwyzer Bauern-
präsident Albin Fuchs. Bild: Jürg Auf der Maur

«Ichsehekeinen
Nutzendurch
die Initiativeund
lehnesiedeshalb
ab.»

EdithCamenzind
Präsidentin
Schwyzer Bäuerinnenvereinigung

Schwyz zahlt
Heks nichts
Kanton «DerKantonSchwyzzahlt kei-
neBeiträgeandasHilfswerkderEvan-
gelisch-reformierten Kirche Schweiz
(Heks). Dem Finanzdepartement ist
überdies nicht bekannt, ob Schwyzer
Gemeinden oder Bezirke Beiträge an
dasHilfswerkHeks bezahlen.»

So kurz und bündig antwortet die
SchwyzerRegierungKantonsratDomi-
nik Zehnder. Mit einer Kleinen Anfra-
ge verlangte dieser darüber Auskunft,
ob und wie viel Geld der Kanton der
Heksbezahle.ObderKantonbereit sei,
dieZahlungen sofort einzustellen, falls
dem so wäre, wollte der Ausserschwy-
zer Kantonsrat weiter wissen.

Zehnder kann beruhigt sein. Ihm
wareinDorn imAuge,dassvierBewoh-
ner einer indonesischen Insel Holcim
verklagten, weil dieses Zementunter-
nehmen den CO2-Ausstoss befördere.
Heks unterstützt gemäss dem Schwy-
zerFDP-Kantonsrat aberdie indonesi-
schen Bauern. (adm)

Strasse «Krone» bis
Bärenstutz gesperrt
Sattel DieGemeindeSattel nimmtAn-
passungenan ihremKanalisationsnetz
vor. Nach dem kommenden Wochen-
ende, abDienstag, 16. August, werden
die Bauarbeiten zur Trennung des
Schmutz- und Meteorwassers im Ge-
biet Eggeli sowie zur Sanierung der
Dorfstrasse in diesem Bereich wieder
aufgenommen.

Wie die Gemeindeverwaltung im
gemeindeeigenenMitteilungsblatt fest-
hält, ist zudiesemZweckab16.August,
7 Uhr, bis auf Weiteres eine Sperrung
derDorfstrasseoberhalbderBäckerei-
Konditorei-Café Kreuzmühle («Kro-
ne») bis nach dem Bahnübergang Bä-
renstutznötig.DieDurchfahrt fürFahr-
zeugeseinichtmöglich.Nichtbetroffen
von der Sperrung sind die Fussgänger,
siekönnendieBaustelle ineinemsiche-
renundabgesperrtenBereich jederzeit
passieren. (pd/eg)
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Wie bringe ich die Verfärbungen aus dem Badekleid raus?
Daheim In den Ferienwar ichmitmeiner Familie in einemHotelmit Pool. Nach einer Reinigung des Poolsmit
Chemikalien verfärbten sich dasWeisse im Stoff und das Innenfutter unserer Badekleider grün.Woher kommen
diese Verfärbungen undwie könnenwir sie wieder aus den Badekleidern herausbekommen?

Umzuwissen, was bei Ihnen
dieUrsache der Verfärbungen
ist,müssten die Zusammenset-
zung der Textilienwie auch die
Wasserzusätze bekannt sein.
Es könnteChlor sein. Stoffe,
die für Badekleider verarbeitet
werden, sindmehr oderweni-
ger anfällig auf Chlor. Beson-
ders resistent ist diesbezüglich
Polyester, anfälliger hingegen
Elasthan, das zudemanElasti-
zität verliert und ausleiert.
Auch die Farben und der
Färbeprozess spielen eineRolle
dabei, wie dauerhaft schön
Badekleider bleiben.

Auf jeden Fall sollte nach
Textilverfärbungenmöglichst
schnell reagiert werden.Hilft
dasWaschen bei dermaxima-
lenWaschtemperatur, die auf
der Textiletikette aufgedruckt
ist, nicht, könnte allenfalls
eine chemische Reinigung die
Rettung sein. Bevor Sie die
Badekleider wegwerfen, noch

ein Tipp aus demNetz: Versu-
chen Sie es allenfallsmit einer
5–10%Ammoniaklösung.

Verfärbungen, besonders
gelbliche Ränder, können auch
durch Sonnencreme entstehen.
Schuld daran ist der UVA-Fil-
ter. Je höher der Schutzfaktor,
desto grösser das Risiko für
Fleckenbildung. Hier können
fettlösende Fleckenentferner

wieOchsengallenseife oder
Fleckenspray helfen, die es in
Drogerien oder grösseren
Supermärkten zu kaufen gibt.

ImWäschesackwaschen
Sonne, Cremes, Chlor- und
Salzwasser setzen jedem
Badekleid auf dieDauer zu.
Damit die Textilien lange
Freudemachen, brauchen
auch diese Kleidungsstücke die
richtige Pflege. Auswaschen
mit Leitungswasser allein
genügt nicht, umdasChlor-
oder Salzwasser vollkommen
zu entfernen. Siemüssen nach
2–3 Benutzungen vonHand
oder in derWaschmaschine bei
höchstens 30Grad,mit Schon-
oder Feinwaschprogrammund
Feinwaschmittel ohneWeich-
spüler oder Bleichmittel gewa-
schenwerden. EinWäschesack
oder ein Kopfkissenbezug
schont die Badekleider und
verhindert Flusenbildung.

Fürs Trocknen ist der
Tumbler nicht geeignet. Die
Hitze schadet der Elastizität.
Zudemkönnten die Badeklei-
der ihre Form verlieren oder
eingehen. Ambesten in einem
Frottéetuch aufrollen, ausdrü-
cken (nicht auswringen) und
auf einemWäscheständer
flach trocknen lassen. Nicht
der direkten Sonne aussetzen.
In Verbindungmit Sonnenlicht
verblassen Badeanzüge im
nassen Zustand. Deshalb sollte
man auch direkt nach dem
Baden in Salz- oder Chlorwas-
ser die Badekleidungwech-
seln, im klarenWasser ausspü-
len und im Schatten trocknen
lassen.

Die Sonnencrememindes-
tens 30Minuten vor der Benut-
zung der Badekleider auftra-
gen und ganz einziehen lassen.
Vor dem«Einwintern» von
Badehosen, Bikini undCo.
diese einemgründlichen

Waschgang unterziehen.
Ungefaltet versorgen.Wenn
Sie vor allem imChlorwasser
schwimmen, empfiehlt es sich,
beimnächstenKauf auf einen
geringen Elasthanwert (weni-
ger als 15 Prozent) zu achten.

Suchen Sie Rat?
Schreiben Sie an: Ratgeber LZ,
Maihofstrasse 76, 6002 Luzern.
E-Mail: ratgeber@luzernerzeitung.ch
Bitte geben Sie Ihre Abopass-Nr an.

Lesen Sie alle unsere Beiträge auf
www.luzernerzeitung.ch/ratgeber.

Kurzantwort

Schuld an den Verfärbungen
könnte Chlor sein. Gerade Elas-
than reagiert empfindlich auf
Chlor. Nach Textilverfärbungen
sollten Sie auf jeden Fall schnell
reagieren.Waschen beimaximal
verträglicher Temperatur oder
chemisch reinigen lassen. Bei
Flecken durch Sonnencreme
empfiehlt sich Fleckenspray. (sh)

Monika Neidhart, Goldau
WAH-/Hauswirtschaftslehrerin
und Fachjournalistin MAZ/FH.
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